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Der Osterbrief 
erscheint Anfang 

März 2024
Redaktionsschluss:

10.2.2024.

Unsere wöchentlichen Gottesdienste 
Samstag, 16.00  Altenheim am Kirchplatz,   
   17.30 Thomas-Gemeindehaus
Sonntag,   8.30   Krankenhaus Lübbecke,    
  10.30  St.-Andreas-Kirche
täglich, Mo-Fr 18.00 Ökumenische Andacht
                     in der St.-Andreas-Kirche

QR-Code 
Website

der
Kirchen-

gemeinde

Wann ist denn endlich Frieden?

„Wann ist denn endlich Frieden
In dieser irren Zeit?

Das große Waffenschmieden
Bringt nichts als großes Leid

Es blutet die Erde
Es weinen die Völker

Es hungern die Kinder
Es droht großer Tod

Es sind nicht die Ketten
Es sind nicht die Bomben

Es ist ja der Mensch
Es ist ja der Mensch
Es ist ja der Mensch

Der den Menschen bedroht…“

… Ja, diese Fragen drängen sich auf in unserer Zeit, liebe  Gemeindebriefleser*innen. 
Wolf Biermann hat sie als Liedtext formuliert vor über 50 Jahren (!) anlässlich des damali-
gen Vietnamkrieges und - es scheint, als kämen wir kein Stück weiter in Sachen Vernunft!
„Wir können nur hoffen und beten, dass auf beiden Seiten der Fronten Verständigungs-
möglichkeiten bestehen bleiben… Unsere Aufgabe kann momentan sein, friedensstiftende 
Kräfte zu stützen und zu stärken… Nur so kann eine langfristige (Friedens)-Perspektive 
entstehen…“ so Pfarrer Eberhard Helling zur derzeitigen Situation im Israel-Palästina-
Konflikt.
Liebe Gemeindebriefleser*innen, mit schweren Gedanken gehen wir in die diesjährige 
Weihnachtszeit und wünschen Ihnen guten Zusammenhalt und Frieden in Ihren Familien!

Ihre Gemeindebriefredaktion
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„Am Ende wird alles gut, und wenn es nicht gut ist,
          dann ist es noch nicht das Ende.“

Solche Sprüche stehen immer mal wieder im Internet. Und immer-
hin, die Leute halten sich daran fest. Und wenn das nicht die meisten 
Menschen glauben würden, dann könnte keiner auf der Welt überle-
ben.
Aber manchmal wird es eben auch nicht gut. Auch, wenn wir es uns 
wünschen. Und es gibt manchmal auch ein schlimmes Ende.

Ich sage trotzdem: Alles wird gut. Ich sage es und ich predige es – 
auch wenn ich doch selber nicht weiß, wie das genau gehen soll, 
das mit dem „Alles gut werden“.
Denn manchmal ist das eben auch nicht so einfach mit dem „Es wird 
gut“. Das ist die andere Hälfte der Wahrheit. Die bittere. Und jeder 
Abschied ruft uns das ins Gedächtnis.

Und wir Menschen versuchen, damit klarzukommen und durchs Le-
ben zu kommen. Wir leben und träumen und lieben, wir suchen und 
verlieren und suchen weiter. Wir tun Gutes und Böses. Mit Taten. Und 
mit Worten. Und im Herzen. Aber – manchmal scheint das Leben uns 
durch die Finger zu rinnen. Und die Flasche kippt um und niemand 
vermag, die Flüssigkeit wieder einzusammeln. Weil es Leben nicht an-
ders gibt.
Und ja: Auch das sage ich und auch das predige ich. Das ist die andere 
Seite von dem „Alles wird gut“, und ohne die Seite wäre es gelogen. 
Alles wird gut in einer Welt, die andauernd vergeht.

Und ja: Manchmal reicht es. Manchmal reicht es einfach mit der Wirk-
lichkeit. Und ich habe die Realität satt. Diese Wirklichkeit mit dem 
Sterben und dem Vergehen und dem Bösen und seiner Macht. Und 
dann will ich einfach nur noch getröstet werden. Ich kann nicht mehr.

Und wenn dann jemand wäre, der mich in den Arm nimmt und sagt: 
Wird wieder gut. Wird alles wieder gut.
Das hätte ich gern. So gern. Wie damals zu Hause …

Und dann sagt Gott: „Ich mach’s doch.“
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„Tröstet, tröstet mein Volk. 
    Redet freundlich mit ihnen.“

Manche Worte sind wie Umarmungen. Wie so ein Flüstern ins Ohr: 
Komm, wird alles wieder. Ganz kleine, intime Worte sind das, Lie-
besworte. Und gerade deshalb sind sie so riesengroß.
Und diese winzigen großen Trostworte: Sie ändern alles. Sie ma-
chen was. Sie machen, dass ich leben kann. Und dass ihr leben 
könnt. Und dass wir die Welt aushalten können, wie sie nun mal 
ist. Mit allem.

Und jetzt ist es Advent. Wir gehen auf Weihnachten zu. Ein Kind 
wird uns geboren. Ich glaube, das ist der Unterschied zwischen 
Trost und Vertröstung: Das Nahedabeisein. Das Mitaushalten. Das 
In-die-Wüste-Gehen.

Darum kann ich Gott seinen Trost glauben. Weil ihm die Berge 
nicht zu steil sind und die Täler nicht zu tief und die Wüste nicht 
zu dürr – darum kann ich ihm seinen Trost glauben.
Weil er da ist und nicht ausweicht und nicht weggeht.

Ich weiß, das Leben ist oft wunderschön und manchmal großer 
Mist. Und manchmal hast du Kraft und manchmal bist du Staub 
und alles fließt dir aus den Händen.
Und das andere ist: Gott fließt dir nicht aus den Händen.

Er ist und er bleibt bei dir. Das Krippenkind. Der Wüstenprediger. 
Der am Kreuz. Der, der lebt.

Darum fürchte dich nicht. Am Ende wird alles gut.

Dass wir Trost finden, beieinander und bei Gott – gerade in dieser 
Adventszeit – das wünsche ich dir und das wünsche ich mir.

  In Verbundenheit.
   Pfarrerin Britta Mailänder
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An vielen Stellen ist in den vergangenen 
Wochen über das Alten- und Pflegeheim 
am Kirchplatz gesprochen und geschrie-
ben worden. Inzwischen ist klar geworden, 
dass in diesem Haus, wie wir es seit Jah-
ren kennen, keine Pflege mehr betrieben 
werden kann. Das ist schwer, sehr schwer 
sich einzugestehen. 
Ich weiß, dass seit Beginn dieses Jahres 
viele Leute daran gearbeitet haben, dass 
es nicht zu dieser Situation kommt. 
Der Versuch, den Betrieb in ein anderes 
Haus, in den stillgelegten Kastanienhof 
in Bad Holzhausen zu verlegen, ist leider 
nicht zustande gekommen. Lange wurde 
an diesem Plan festgehalten. Bis Ende 
September wurde noch auf eine Lösung in 
dieser Richtung gesetzt. Aber diese Lösung 
hat sich als nicht durchführbar erwiesen, 
obwohl nichts unversucht gelassen wurde. 
Zu unserem großen Bedauern gab es in 
den vergangenen Monaten verschiedene 
Entwicklungen, die nicht zu Gunsten der 
Bewohnerinnen und Bewohner, der Mit-
arbeitenden und der Menschen aus dem 
Umfeld des Hauses verliefen: den hohen 
Brandschutzauflagen konnte man nicht 
mehr nachkommen; der Exodus aus unse-
rem Haus war nicht mehr aufzuhalten, als 
begonnen wurde, die Unsicherheiten mit-
zuteilen, in die wir alle hineingeraten sind. 
Auch die Art, wie über diese verschiede-
nen Situationen gesprochen wurde, bzw. 
gerade nicht gesprochen werden konnte, 
haben Enttäuschungen hervorgebracht. 
Das ist bitter.
Mir tut es unendlich leid, dass durch diese 
Situationen schwere Enttäuschungen her-
vorgerufen worden sind: 
Enttäuschungen bei den Bewohnerinnen 
und Bewohnern und ihren Angehörigen, 

die an dieser Stelle nicht mehr begleitet 
werden können. 
Enttäuschung bei den Mitarbeitenden, die 
sich auf die Diakonie als eine stabile Ar-
beitgeberin verlassen haben. 
Und schließlich auch Enttäuschung bei 
vielen Menschen aus Lübbecke und Umge-
bung, für die das Alten- und Pflegeheim in 
Lübbecke eine Zukunftsperspektive darge-
stellt hat, sollten sie selbst einmal pflege-
bedürftig werden. 

Meine Perspektive? Als Evangelisch- Lu-
therische Kirchengemeinde Lübbecke ha-
ben wir mit dem Leerstand des Hauses 
bald sehr hohe Kosten zu bewältigen und 
auf dem Haus liegt auch noch eine erdrü-
ckende Restschuld von der letzten großen 
Sanierung, Ende der 1990-er Jahre. Wir 
müssen so schnell und so gewissenhaft 
wie möglich eine Nachnutzung für dieses 
Haus und das Grundstück finden.

Als Kirchengemeinde haben wir in dieser 
Situation folgende Ziele: zum einen wol-
len wir alles in unserer Macht Stehende 
tun, um die bestehenden Angebote der 
Diakonie, die Tagespflege und die statio-
näre Pflege im Matthäus-Seniorenzentrum  
zu stützen. Zum anderen wollen wir eine 
Verwendung für das Haus und das Grund-
stück finden, die dem ursprünglichen Sinn 
des Hauses so nahe wie möglich kommt, 
nämlich Menschen im Geist Jesu zu be-
treuen. 

Was uns die Zukunft bringt, weiß ich nicht; 
aber meine Hoffnung ist, dass sich hilfrei-
che Entwicklungen und neue Chancen er-
geben werden. 

        Eberhard Helling,  – Mitte Oktober 2023

   Das vorläufige Ende 
     Das Evangelische Alten- und Pflegeheim in Lübbecke
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Der Nahost – Konflikt und wir in Ostwestfalen
Es ist schon bewegend, wie sehr der Konflikt im Nahen Osten, der „Israel – Palästina-
Konflikt“ die Menschen auch in unserer Region bewegt. Ob es daran liegt, dass der Satz 
von Angela Merkel: „Die Sicherheit Israels ist Teil der deutschen Staatsraison“ in der Zwi-
schenzeit auch vom jetzigen Bundeskanzler wiederholt und von unserer Außenministerin 
ebenfalls aufgegriffen wird? Fragt sich nur, wie dieser Satz mit Leben gefüllt werden soll. 
Ich schreibe diese Zeilen Mitte Oktober; wer weiß, wie die Situation aussieht, wenn 
dieser Gemeindebrief erscheint. Aber ich vermute, dass wir auch dann noch mit dem 
Konflikt beschäftigt sein werden. Darum möchte ich zwei Stimmen wiedergeben, die für 
mich wichtig sind, um diesen Konflikt zu verstehen. 

Auf der einen Seite steht Ariel 
Lazarus. Er ist der Urenkel des 
letzten jüdischen Kantors von Lüb-
becke. Noch im August hat er in 
unserer Region mit unserem Kan-
tor Heinz-Hermann Grube und 
einem anderen Freund aus Israel 
Konzerte gegeben. Er schreibt in 
seinem facebook-Eintrag vom 9. 
Oktober, also 2 Tage nach dem 
Überfall der Hamas: 
„…they have only one goal-the 
complete destruction of Israel. As 
peace loving people we don’t want 
to believe that but unfortunately 

the horrors and scale of what’s going on doesn’t leave room for any other understan-
ding.  Now I know that deep down many people in Gaza would rather have a peaceful 
life, I believe that, and it gives me grave pain to write this, but right now while rockets 
are still flying over our heads and our babies and women are held hostage by people 
who don’t abide by any international or human law, we understand that Israel will have 
to fight back or otherwise we will just not be. It‘s only with our unity that we will be able 
to prevent such devastating scenes in the future. May God help us and may we keep a 
hope for a better future in our tiny but only corner of the world.“ (www.facebook.com/
musicalazarus)
(Sie haben nur ein Ziel: die völlige Zerstörung Israels. Als Frieden-liebende Menschen 
wollen wir das nicht glauben; aber tragischerweise lassen uns der Horror und das Aus-
maß der Geschehnisse keine andere Verständnismöglichkeit. Tief in meinem Herzen 
weiß ich, dass viele Menschen in Gaza nichts anderes wollen als ein friedvolles Leben 
– ich glaube das – und es tut mir sehr weh, das zu schreiben – aber gerade jetzt, wo 
Raketen über unsere Köpfe hinwegfliegen und unsere Babys und Frauen als Geiseln ge-
nommen werden von Leuten, die sich an kein internationales oder menschliches Recht 
halten – gerade jetzt verstehen wir, dass Israel zurückschlagen muss – oder wir werden 
nicht mehr da sein. Nur wenn wir einig sind, werden wir fähig sein, uns vor solch zerstö-
rerischen Situationen zu schützen. Möge Gott uns helfen und mögen wir die Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft bewahren - in unserer kleinen aber einzigen Ecke dieser Welt. 
– Übersetzung: Eberhard Helling)

  Ariel Lazarus
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Auf der anderen Seite möch-
te ich Pfarrerin Sally Azar zu 
Worte kommen lassen. Sie ist 
die erste christliche Pfarrerin 
im Nahen Osten, die von dort 
stammt. Sie wurde u.a. in 
Deutschland ausgebildet und 
ist im letzten Jahr unter gro-
ßer internationaler Beachtung 
in ihr Amt als Pfarrerin der 
„arabisch-lutherischen Kirche 
in Jordanien und im Heiligen 
Land“ (ELCJHL) in Jerusalem 
in ihr Amt eingeführt worden. 
In einem Interview beschreibt sie ihre Position zum Ausbruch der Gewalt: 
„Der Auslöser ist schon seit 75 Jahren da, solange gibt es die Besatzung schon. Auch 
die Blockade von Gaza ist nicht neu, sondern dauert bereits seit 15 Jahren an. Das ist 
natürlich keine Rechtfertigung für die Gewalt der Hamas. Wir sind gegen jede Art von 
Gewalt. Dafür stehen wir als Kirche natürlich. Wir können aber nicht leugnen, was die 
Hintergründe sind. Das Ausmaß der Gewalt ist erschreckend, aber dass es immer wieder 
zu Angriffen kommt, ist nicht überraschend. Das ist keine Entschuldigung für das, was 
jetzt passiert. Es ist ja das Volk das unter beiden Seiten leidet, unter der Hamas und 
unter Israel.“ (https://eulemagazin.de/wir-spueren-wenig-unterstuetzung/ - dort das 
ganze Interview)
Ariel Lazarus betont auf der einen Seite das Selbstverteidigungsrecht der Israelis. Das 
ist und bleibt von unserer Seite aus unbestritten. Auf der anderen Seite steht Pfr.in Azar, 
die die Gewalt der Hamas mit keinem Wort rechtfertigt. Sie bringt zum Ausdruck, dass 
diese Gewalt für sie nicht überraschend gekommen ist. Sie sieht das lange Leiden ihres 
Volkes, der arabischen Paläsinenser – und wünscht sich sehnlich, dass dieses Leiden von 
Menschen, die sich ein Urteil bilden wollen, angemessen berücksichtigt wird. 
Ich weiß, dass es auf beiden Seiten Menschen gibt, die an den Frieden glauben und für 
ihn arbeiten. Ich bete und hoffe inständig, dass diese Menschen sich am Ende durchset-
zen werden.               Eberhard Helling

    Sally Azar

Herzliche Einladung zur
Gemeindeversammlung

am 29. Januar 2024

um 19.30 Uhr im Andreas-Gemeindehaus: 
Berichte und Perspektiven  aus unserem Gemeindeleben 

werden diskutiert
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          Gemeindefahrt nach Rumänien: 
                            durch Transsylvanien, Bukowina und die Walachei

Samstag, 30.09.2023, 6.00 Uhr morgens 
auf dem Bahnhof in Minden: 16 tapfere 
Gemeindeglieder aus Lübbecke warten auf 
den Zug nach Hannover. Vor ihnen liegt 
eine Zugfahrt über München und Wien bis 
nach Bukarest. Am Sonntag gegen 18.00 
Uhr werden sie dort ankommen. Erholung 
geht anders. Aber dafür erwartet sie ein 
ambitioniertes Programm bestehend aus 
zauberhaften Städten, Klöstern, Kirchen, 
Landschaften und Menschen im noch un-
bekannten Rumänien.
Am Bahnhof in Bukarest begrüßt uns Livia, 
unsere Reiseleiterin. In perfektem Deutsch 
heißt sie uns willkommen und führt uns 
zu einem armenischen Hotel-Restaurant, 
wo wir gemütlich im geräumigen Innen-
hof unter freiem Himmel bei lauschigen 
Temperaturen dinieren. Das entschädigt 
für die lange Fahrt und wir sind bester 

Stimmung. Im Laufe der Reise werden wir 
feststellen, dass Rumänien eine vielfältige 
Bevölkerung hat. Neben Rumänen gibt es 

nicht nur Armenier, auch Ungarn, Roma, 
türkischstämmige Gruppen, Siebenbürger 
Sachsen und weitere Gruppen gehören zur 
Bevölkerung. Durch unsere Reiseleiterin 
Livia erfahren wir Interessantes über den 
Alltag, das Zusammenleben der einzelnen 
Volksgruppen, das Schulsystem, über die 
aktuelle politische Lage und viel über die 
wechselhafte Geschichte Rumäniens. Bis 
zum Ende der Reise wird unser Fahrer 
Christian uns 1600 km mit dem Reisebus 
durch die Landesteile Walachei, Transsil-
vanien (Siebenbürgen) und die Bukowina 
gefahren haben. Wir haben zahlreiche In-
nenstädte besichtigt, u.a. in Sibiu / Her-
mannstadt, Brasov / Kronstadt, Sighisoara 
/ Schässburg und Bistrita / Bistritz.

Herausragend sind die alten Klosteranla-
gen in der Bukovina aus dem 7. Jahrhun-
dert mit ihrem kunstvollen, aufwendig re-
staurierten Bildprogramm. Wir besichtigen 
die Anlagen Sucevita, Moldovita und Voro-
net. Die Ordensschwester Tatjana aus dem 
Kloster Moldovita erklärt uns in deutscher 
Sprache die Außen- und Innenmalerei der 
Klosterkirche. Die dargestellten biblischen 
Geschichten, verwoben mit der Geschichte 
Rumäniens, die tragende Rolle der Got-
tesmutter Maria, die Darstellung der 365 
Heiligen (für jeden Kalendertag einen) 
werden so zu einem geschlossenen Glau-
benskosmos, der mir ein anderes Christen-
tum vor Augen führt als ich es kenne. Ich 
bin beeindruckt, wie Schwester Tatjana mit 
Hilfe der Fresken den orthodoxen Glauben 
darstellen kann. In Erinnerung wird mir 
auch ihr Lebensmotto bleiben, das sie uns 
mit Hilfe ihrer angewinkelten Ellenbogen 
verdeutlicht: „Verzeihen und Liebe verleiht 
Flügel“. Dabei bewegt Schwester Tatiana 
bei „Verzeihen“ erst einen Ellbogen rauf 
und runter, bei „Liebe“ den anderen und 
bei „verleiht Flügel“ beide angewinkelten 
Ellbogen gemeinsam. 

    Unsere Reisegruppe mit Reiseleiterin Livia (rechts)
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Eine von mehreren evangelischen Kirchen, 
die wir besichtigen, ist die Margarethen-
kirche in Medias. Auch hier sind die Erklä-
rungen deutschsprachig. Lutz Kornett, in 
den 70er Jahren als Kind mit seinen Eltern 
aus Siebenbürgen ausgewandert, ist als 
Ruheständler wieder in seine alte Heimat 
zurückgekehrt. Als studierter Architekt 
hat er sich fachkundig in die Architektur 
und die Geschichte der Margarethenkirche 
eingearbeitet. Während der Besichtigung 
ist immer wieder Baulärm zu hören. Un-
garischstämmige Handwerker bauen ei-
nen barocken Orgelprospekt auf. Dieser 
stammt aus einer anderen evangelischen 
Kirche, die nicht mehr benötigt wird. Da-
mit die Orgel nicht verfällt, wird sie in der 
Margarethenkirche aufgebaut. Sie ist dann 
schon die dritte Orgel in diesem Gottes-
haus. Lutz Kornett erklärt, dass für die 
rund 10 000 in Rumänien verbliebenen 
evangelischen Gemeindeglieder ca. 200 

Kirchen zur Verfügung ständen, die na-
türlich nicht alle genutzt werden könnten. 
Um die wertvollen Innenausstattungen zu 
retten, würden diese in den noch aktiven 
Kirchen aufgebaut. 
Bemerkenswert und auch ein wenig verstö-
rend in der Margarethenkirche wie auch in 
anderen evangelischen Kirchen in Sieben-
bürgen sind orientalische Gebetsteppiche 
an Wänden und Brüstungen. Lutz Kornett 
erklärt dazu, diese seien während der tür-
kischen Herrschaft im 15./16. Jahrhundert 
ins Land gekommen. Die Gottesdienstbe-
sucher hätten sie wohl zunächst als wär-
menden Untergrund auf den Sitzbänken 
und zur Kennzeichnung ihres Platzes ver-
wendet. Der ursprüngliche Gebrauch als 
muslimischer Gebetsteppich wäre ihnen 
vermutlich nicht bekannt gewesen. Später 
hätte man erkannt, wie wertvoll diese Tep-
piche seien und sie deshalb ausgestellt. 
Was bleibt nun von dieser Reise? Wir 
konnten viele Eindrücke sammeln, die hier 
nicht alle dargestellt werden können. Ru-
mänien gilt als ärmliches EU-Land. Und 
sicherlich gibt es noch viel zu tun. Wir ha-
ben bettelnde Menschen gesehen, auch 
gerade ältere Menschen und uns von Livia 
erklären lassen, dass dies echte Not sei, 
viele ältere Menschen sich z.B. keine benö-
tigten Medikamente leisten könnten. Aber 
wir haben auch viel Aufbruch gesehen, 
u.a. viele Neubauten, beispielsweise wa-
ren wir in einem hypermodernen, riesigen 
Einkaufszentrum bei Bukarest. Wir haben 
eine wunderschöne, sehr abwechslungs-
reiche Landschaft gesehen: hügeliges 
Hochland in Siebenbürgen, romantische 
Täler in der Bukowina, schroffe Felsen und 
enge Passstraßen in den Karpaten, weite 
Ebenen in der Walachei. Wir haben in sehr 
guten Hotels in Städten und in einfacheren 
Unterkünften auf dem Land übernachtet. 
Unser Reiseprogramm war sehr kompakt, 
sodass wir nicht in die Tiefe gehen konn-
ten. Es gibt noch so viel zu entdecken, ein 
zweiter Besuch lohnt sich. 
                Inge Hölscher / Gerd Rodemeister

Die vollständig mit Fresken bedeckte rumä-
nisch-orthodoxe Klosterkirche von Sucevita
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               Zehn Kühe für eine Orgel
      Orgelexkursion 2023 führte in die Krummhörn (Ostfriesland)

Während sich die geographische Landschaft 
eher gleichförmig und karg präsentiert, zeigt 
sich an anderer Stelle ein auffälliger Reich-
tum. Die Welt der Orgeln zwischen Emden 
und Nordseeküste zeichnet sich seit Jahr-
hunderten durch einen großen Schatz an 
Instrumenten aus, die schon in den kleins-
ten Kirchen in erstaunlicher Vielfalt zu finden 
sind.
Diese reichhaltige Orgellandschaft war Ziel 
der diesjährigen Orgeltour, die wieder ge-
meinsam vom Lübbecker Kirch- und Orgel-
bauverein und dem Orgelförderverein aus 
Espelkamp (Christoph Heuer) organisiert 
wurde. Annähernd dreißig Personen mach-
ten sich Ende September auf den Weg und 
ließen sich zunächst von Kantor Thiemo 
Janssen die Orgel in Rysum nahebringen. 
Während über den Erbauer der ältesten 
spielbaren Orgel Deutschlands wenig be-
kannt ist, lassen zeitgenössische Quellen 
deutlich werden, wie die Finanzierung dieses 
Instruments vorgenommen wurde. Chronist 
Eggerik Beninga hat hier vermerkt, dass die 
damaligen Verantwortlichen bereit waren, 
zehn gut gemästete Kühe („ere vette bees-
te“) als Bezahlung für das neue Instrument 
herauszugeben. Die kleine Orgel aus der Re-
naissance erklingt so nun schon über 500 
Jahre mit ihrem dunklen, intensiven Klang 
im Gottesdienst. Charakteristisch ist dabei 
die mitteltönige Stimmung, wie Janssen in 
seinen Hörbeispielen (u.a. „Innsbruck, ich 
muss dich lassen“ von Heinrich Isaac und 
einem Tanzstück von Hans Kotter) verdeut-
lichte. Um 1954 wurde das Instrument von 
Jürgen Ahrend, dem Pionier auf diesem Ge-
biet, restauriert und zeigt auch heute noch 
eine erstaunliche Strahlkraft.
Im Anschluss an die Führung durch die 
teilweise aus Tuffstein gebaute reformierte 
Kirche in Rysum stellte Janssen der Gruppe 
noch den gleichnamigen Ort mit seinen um 

das Gotteshaus gruppierten niedrigen Häu-
sern vor, bevor es mit dem Bus weiter zur 
nächsten Station in Uttum ging. Die dortige 
Kirche stammt aus dem Jahr 1584 und ist so-
mit gut 200 Jahre jünger als das Gotteshaus 
in Rysum. Wie in reformierten Kirchen häu-
fig anzutreffen, ist auch hier das Gestühl um 
den Altar und den Taufstein (14. Jhd.) ange-
ordnet. Der Orgelbauer ist nicht namentlich 
bekannt, er stammte jedoch vermutlich aus 
der niederländischen Provinz Groningen. Die 
Orgel zeigt einen farbigeren und kräftigeren 
Klang als das Instrument in Rysum. Dieser 
ist besonders gut zur Darstellung der Werke 
aus der Renaissance geeignet. Wie Janssen 
erläuterte, deutete sich hier eine klangliche 
Entwicklung an, die ihren Ursprung in der 
Reformation hat, als vor allem auf die Be-
gleitung des Gemeindegesanges verstärkt 
Wert gelegt wurde. Janssen demonstrier-
te dies mit verschiedenen Stücken von Jan 
Pieterszoon Sweelinck, Samuel Scheidt und 
Susanna van Soldt. Die Orgel, deren Trom-
petenregister besonders hervorsticht, wurde 
1956/57 von Jürgen Ahrend restauriert und 
in der Folge zur „Orgel des Jahres“ gewählt.
Die sich anschließende Mittagspause in der 
Alten Brauerei in Pilsum bot neben der le-
ckeren Verköstigung ausführlich Gelegenheit 
zum Austausch über das Erlebte.
Die Kirche in Pilsum, die im Anschluss be-
sucht wurde, zeigt mit ihrem massiven 
Vierungsturm eine bauliche Besonderheit. 
Aufgrund der schwierigen Bodenverhältnis-
se war der Glockenturm schnell instabil und 
wurde später separat neben die Kirche ge-
baut. Das lange Gebäude des reformierten 
Gotteshauses, das in den 80er Jahren des 
20. Jahrhunderts grundlegend restauriert 
wurde, weist neben einer Kanzel und der 
Bronzetaufe von 1437 wenig Einrichtungs-
gegenstände auf, zeigt aber eine große 
Akustik. Die Orgel wurde 1694 von Valentin 
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Ulrich Grotian erbaut. Von den ursprünglich 
sieben Instrumenten, die von diesem Orgel-
bauer in der Gegend nachweisbar sind, ist 
sie die einzige heute erhaltene. Sie besitzt 
kein Pedalwerk, die Tasten sind angehängt. 
In den seitlichen Blendflügeln befinden sich 
Pfeifen-Attrappen. Der Klang der Orgel ist 
ausgesprochen kräftig und obertonreich, 
was dem Ideal der Barockzeit entspricht 
und ihr eine besondere Eignung als Beglei-
tinstrument für den Gemeindegesang ver-
leiht. Die Musik der Zeit wirkt elegant und 
zeichnet sich durch zahlreiche Verzierungen 
aus, wie dies u.a. mit Beispielen aus Samuel 
Scheidts Tabulatura nova und Stücken von 
Georg Böhm, der zu Bachs Zeiten in Lüne-
burg wirkte, dargelegt wurde.
Als vierte Station schließlich besuchte die 
Gruppe die Ludgerikirche in Norden. Auch 
dieses Gotteshaus besitzt einen separa-
ten Glockenturm. Während das Langschiff 
der Kirche deutliche Hinweise auf einen 
Baubeginn in der Romanik gibt, zeigt das 

Querschiff, das im goldenen Schnitt dazu 
angeordnet ist, gotische Ursprünge. Die 
prächtige Orgel wurde von dem berühmten 
Orgelbauer Arp Schnitger errichtet und stellt 
dessen zweitgrößtes Werk dar. Auffällig ist 
die Anordnung des Instrumentes, das auf 
der Empore vom Chor in das Langschiff hi-

neinragt. Während die beiden Vorgängeror-
geln für den Gemeindegesang im Langschiff 
zu leise waren und daher ausgetauscht wer-
den mussten, scheint die Schnitger-Orgel 
vom ursprünglichen Standort in die Kirche 
hinein zu wachsen. Zur Ausstattung gehören 
neben dem Hauptwerk auch das Rückpositiv 
und ein Pedalturm. Der Spieltisch unterhalb 
des Hauptwerkes wurde 1687 fertig, das 
Oberpositiv 1691/92. Beim Spielen muss der 
Organist die Klangbalance auf die Zuhörer 
einstellen, was besonders für Gastorganis-
ten laut Janssen, dem Kantor dieser Kirche, 
einiger Übung bedarf.
Bis in die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 
erfuhr die Schnitger-Orgel mehrere Restau-
rierungsversuche. Da sich die Ansprüche an 
das Instrument durch die Entwicklung der 
Literatur und des Zeitgeschmacks gewandelt 
hatten, galt sie lange als nicht mehr spiel-
bar. Mehrere Anläufe zur Aufarbeitung miss-
glückten. Erst in den 70er und 80er Jahren 
gelang durch umfassende Restaurierungsar-

beiten die Herstellung des heutigen 
Zustandes, der sich nicht zuletzt 
durch die Übernahme älterer Pfei-
fen aus Vorgängerinstrumenten, 
21 davon original von Schnitger, 
auszeichnet. Organist Janssen ver-
anschaulichte dies mit Werken von 
Georg Böhm und Dietrich Buxtehu-
de, wobei der unter anderem am 
Schluss eingesetzten Cymbelstern 
die Zuhörer zum Staunen brachte. 
Abschließend erklärte der Organist 
den interessierten Besucherinnen 
und Besuchern noch einzelne Be-
sonderheiten „seiner“ Orgel aus 
der Nähe.

Die Organisatoren aus Lübbecke 
und Espelkamp, Heinz-Hermann Grube und 
Christoph Heuer, bedankten sich herzlich bei 
Thiemo Janssen für die anschauliche und 
kenntnisreiche Führung. Nun sind alle schon 
gespannt, wohin der Weg die Orgelfans aus 
Ostwestfalen im nächsten Jahr führen wird.
                                        Ina Härtel

                Orgel Ludgerkirche in Norden

Aus der Gemeinde
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Dieses Jahr am 24. Juni war es wieder 
soweit. Nach längerer, Corona beding-
ter Pause, konnten wir gemeinsam in 
der Wohnanlage „Auf den Wiehen“ einen 
Open-Air-Gottesdienst feiern.
Die Mitarbeiter, gemeinsam mit Sabine 
Heinrich, hatten sich viele Gedanken um 
das Thema gemacht. Der Gottesdienst 
stand in diesem Jahr unter dem Motto 
„Gott ist Licht“.
Wie auch in den Jahren zuvor, halfen einige 
Bewohner bei der Gestaltung mit. Im Vor-
feld wurde der Gottesdienst besprochen 
und die Bewohner hatten die Möglichkeit, 
sich die Texte, Psalm und Fürbittengebet 

auszusuchen, um 
diese vorzutragen.
Fleißig wurde bis 
zum Gottesdienst 
geübt. Die Aufre-
gung und Span-
nung war wie im-
mer groß.
Am Morgen des 
24. wurde ge-
meinsam mit den 
Mitarbeitern und 
den Bewohnern 
der Innenhof der 

Wohnanlage geschmückt und festlich 
hergerichtet.
Ein großes Kreuz wurde aufgestellt und 
der Altar dekoriert. In diesem Jahr fand 
der Gottesdienst, nicht wie sonst an ei-
nem Sonntagmorgen statt, sondern am 
späten Samstagnachmittag. 
Beim diesjährigen Open-Air-Gottesdienst 
gab es noch eine Besonderheit. Es fand 
eine Taufe statt. Für alle Beteiligten wa-
ren es sehr bewegende emotionale Mo-
mente. Die Bewohner haben im Nachhin-
ein viel erzählt und gefragt.
Im Anschluss an den Gottesdienst wurde 
für alle Besucher und Bewohner gegrillt. 

So ergaben sich nette 
Gespräche bei herrli-
chem Sonnenschein. 
             Annette Hesse

        Gottesdienst am Wiehen
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Unsere Krabbelgruppe startet!

Liebe Familien,
Wir möchten wieder einen lockeren Spieltreff für Mütter/Väter mit ihren Babys und Klein-
kindern bis 3 Jahren anbieten.

Start? 16.11.2023, jeden Donnerstag
Wann? 15:30 bis ca. 17 Uhr
Wo? Thomas-Gemeindehaus (Mitnutzung 
der Räumlichkeiten der Kita)

- Erste Lieder und Spiele für die Jüngsten
- Erste Spielkontakte
- Gespräche und Austausch von Eltern zu
   Eltern
 Für Getränke und einen Pausensnack bringt bitte jeder etwas mit. 
 Weitere Absprachen treffen wir bei der ersten Krabbelgruppe.
Die Leitung der Krabbelgruppe übernimmt Lena Ertner, staatl. anerk. Erzieherin und 
Mitarbeiterin der Ev. KiTa Beethovenstraße.
Wenn Sie Interesse haben, nehmen wir ab sofort Ihre Anmeldung in der Ev. KiTa Beet-
hovenstraße entgegen: Tel. 05741/7531, 
      E-Mail: kiga.beethovenstrasse@kirchenkreis-luebbecke.de
  Wir freuen uns auf viele kleine und große Menschen!
Die Kosten für die Krabbelgruppe trägt der Familienzentrum-Verbund MOSAIK. Er ist ein Angebot 
für alle Lübbecker Familien!

Gemeindebrief-Verteiler gesucht
Lesen Sie den Gemeindebrief regelmäßig?

Wollen Sie auch, dass möglichst viele Menschen ihn  
lesen?

Dann kommen Sie zu uns ins Team der Gemeinde-
brief-Verteiler und -Verteilerinnen.

Egal, ob jung oder alt,
egal ob alleine oder mit Kindern oder Enkeln,

jeder und jede ist willkommen und kann helfen, den 
Gemeindebrief in die Haushalte zu bringen.

Haben Sie Interesse?
   Dann melden Sie sich doch bitte bei Frau Berger 
                        im Gemeinbdebüro 
        Tel.: 05741/5552 oder
         Email: luebbecke@kirchenkreis-luebbecke.de
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         Kantoreireise nach Bayeux

Wir von der Kantorei an St. Andreas freuen 
uns immer wieder darauf, regelmäßig un-
sere Partnerchöre in Bayeux und Dorches-
ter zu besuchen. Nach langer Zeit ging 
es in diesem Jahr im April wieder nach 
Bayeux. Dort bereiteten wir uns auf ein 
gemeinsames Konzert vor.
Die Kantorei reiste mit dem Bus nach 
Bayeux. Eine lange, gemeinsame aber 
schöne Reise. Die Ankunft vor dem Klos-
ter, in dem wir dieses Mal übernachteten, 
übertraf alle Erwartungen. Die dort leben-
den Nonnen empfingen uns mit einem 
wundervollen Abendbuffet. Gebäude und 
Schlafstätten waren beeindruckend.
Am nächsten Tag gab es ein Wiedersehen 
auf dem Empfang im Hotel du Doyen, wo 
sich Franzosen, Engländer und Deutsche 
voller Freude begegneten und reichhalti-
ge Berichte aus den vergangenen Jahren 
austauschten.
Vormittags war Zeit für Stadtbesichtigun-
gen, Ausflüge in nahegelegene Fischer-
dörfer oder ins neue Museum zur Landung 
der Alliierten nach Arromanches les Bains. 
Nachmittags folgten regelmäßige Proben 
sowohl im kleinen als auch gemeinsam mit 
unseren Gastgebern und den Engländern. 

Vor der Abendprobe wurde zusammen in 
der Mensa des Gymnasiums getafelt. Ein 
Stimmengewirr in französischer, englischer 
und deutscher Sprache durchströmte den 
Raum. Nach dem Abendessen probten wir 
alle in einer schönen, aber unbeheizten 
Kirche. Und, wenn es möglich war, gab es 
danach auf dem Heimweg zur Schlafstät-
te noch schnell einen Wein oder Bier im 
Bistro.
Dann war es endlich soweit, am Freitag-
abend fand das große Konzert in der Ka-
thedrale zu Bayeux statt. Immer wieder 
beeindruckend ist die Größe des licht-
durchfluteten Raumes, der unsere Andre-
askirche zweieinhalb Mal fasst. Jeder Chor 
hatte eigene Stücke vorbereitet. Am Ende 
erklang, zusammen gesungen, das Requi-
em von Faure. Ein großartiger Abschluss! 
Zum feierlichen Abschied versammelten 
wir uns erneut im Hotel du Doyen zum 
gemeinsamen Umtrunk mit Häppchen, Ci-
dre und Sekt, vielen Umarmungen und der 
Vorfreude auf den nächsten Besuch.
Auf der Heimreise waren wir, wie so oft, 
von dem Gefühl erfüllt, dass gemeinsames 
Chorsingen zusammen mit unseren fran-
zösischen und englischen Freunden etwas 
Besonderes ist.               Martin Schiegnitz
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   Literatur und Sachbücher für Alt und Jung
                     Thomas-Bücherei erhält finanzielle Unterstützung

Die Bücherei im Gemeindehaus an der Als-
weder Str. ist ein gern besuchter Ort. Die 
engagierten Mitarbeiterinnen bemühen 
sich immer, die interessierte Leserschaft 
mit aktueller Literatur, z.B. Romanen und 
Krimis, zu versorgen. Auch Spiele sind vor-
rätig und können ausgeliehen werden. Es 
lohnt sich also immer, zu den Öffnungszei-
ten (Di + Do, 16.00–17.00 Uhr, So 11.15–
11.45 Uhr) vorbeizuschauen und ein we-
nig zu stöbern. Ein besonderes Augenmerk 
der ehrenamtlichen Bibliothekarinnen liegt 
jedoch auf der Heranführung von Vor-
schulkindern an das geschriebene Wort. 
Daher besucht regelmäßig eine Gruppe 
von Vorschulkindern aus der benachbarten 
evangelischen Kita an der Beethovenstr. 

die Leihbücherei. Mit viel Freude und Neu-
gier suchen die jungen Nutzer jedes Mal 
neue Bilder- oder Sachbücher aus, um sie 
zuhause in Ruhe zu betrachten oder sich 
vorlesen zu lassen. 
Dies alles war Grund genug für den Vor-
stand des „Freundeskreises Thomas-Ge-
meindehaus“ die kürzlich von der Spar-
kasse Minden-Lübbecke aus dem Ertrag 
der Sparlotterie erhaltene Spende in Höhe 
von 500,- Euro der Bücherei zukommen 
zu lassen. Vereinsvorstand und Büche-
reiteam danken der Sparkasse daher, auf 
diese Weise einen Beitrag zur Bildung der 
Jüngsten leisten zu können, aber auch die 
Leselust der erwachsenen Besucher mit ei-
nem reichhaltigen Angebot zu stillen.
                  Ina Härtel

Über den Betrag aus der Sparlotterie 
der Sparkasse Minden-Lübbecke freuen 
sich neben dem Vorstand des Freundes-
kreises Thomas-Gemeindehaus (hintere 
Reihe stehend (v.l.n.r.): Anita Niemeier, 
Heinrich Schulte, Lutz Schäfer, Ulri-
ke Schäfer und Sabine Heinrich) auch 
Bücherei-Mitarbeiterin Valentina Wiebe 
(vorn, sitzend) und eine Kindergruppe 
aus der Kindertagesstätte Beethovenstr.   
                       (Foto: Natascha Focke)

 Terminankündigung:   Reise nach Ungarn
Wir laden im kommenden Jahr (2024) zu einer Reise in unsere ungarische Partnerge-
meinde nach Tiszakécske ein. 
Nach einer Anreise mit dem Zug werden wir vom 7. August 2024 bis zum 12. August 
2024 vor Ort sein. Dort sind verschiedene Unternehmungen und ein Gottesdienstbe-
such geplant. Außerdem erwarten uns vielfältige Begegnungen mit den Freunden in 
Ungarn. Interesse geweckt? Wenn Sie sich uns anschließen möchten, melden Sie sich 
bitte bei Inge Hölscher, Tel. 05741/20520, Mail: ihoelscher@t-online.de oder 
Ina Härtel, Tel.: 05741/236898; Mail: i.haertel@gmx.de 
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Zum 27. Mal Weihnachtsmarkt in Lübbecke

Im Sommer, als wir über den diesjährigen 
Weihnachtsmarkt gesprochen und überlegt 
haben, was wir neu beschaffen müssen, 
welche Artikel wir anbieten möchten usw., 
da kam die Frage auf: seit wann gibt es 
den Lübbecker Weihnachtsmarkt eigent-
lich? Klar war nur, dass die Kantorei von 
Anfang an dabei war. Unsere intensiven 

Nachforschungen haben dann ergeben, 
dass es den Weihnachtsmarkt seit 1997 in 

Lübbecke gibt. In den ersten Jahren wech-
selten die Standorte für den Weihnachts-
markt mehrfach vom Burgmannshof über 
den Gänsemarkt und das oberste Deck des 
Parkhauses West, bis er seinen heutigen, 
inzwischen etablierten langjährigen Platz, 
in der Fußgängerzone bekam. 
Auch in diesem Jahr findet der Weih-
nachtsmarkt unter Beteiligung der Kan-
torei Sankt-Andreas statt. Die Kantorei 
bietet, wie von Anfang an, Feuerzangen-
bowle, selbst gemachte Marmeladen 
und andere Spezialitäten aus heimischen 
Gärten wie auch diverse selbst gebacke-
ne Kekse, zum Verkauf an. Daneben wird 
auch schönes Kunsthandwerk angeboten, 
welches selbstverständlich auch hand-
gemacht und aus der Region ist. Mit den 
Einnahmen wird die kirchenmusikalische 
Arbeit unterstützt. 
Die Öffnungszeiten des Marktes sind: 
   Mittwoch 6.12. bis Freitag 8.12., 
              15:00 bis 20:00 Uhr
   Samstag  9.12., 11:00 bis 20:00 Uhr
   Sonntag 10.12., 12:00 bis 20:00 Uhr
          Elke Musiol
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Liebe Leserinnen und Leser!
Viele Menschen erleben täglich ein man-
gelndes wirtschaftliches Auskommen. Be-
sonders zu Weihnachten macht es sich 
bemerkbar, dass mancher Lebensunterhalt 
nicht ausreicht, um den Gabentisch zu fül-
len. Besonders häufig betroffen sind Fa-
milien mit Kindern, Alleinerziehende oder 
Senior*innen mit einer kleinen Rente. In 
diesem Jahr erleben wir durch die hohen 
Preissteigerungen eine besonders belasten-
de Situation. Zudem sind viele Menschen 
aus der Ukraine geflüchtet und leben jetzt 
auch in unserem Altkreis Lübbecke und wer-
den von der Tafel versorgt.
Aus diesem Grunde bittet die „Tafel Lüb-
becker Land“ um Unterstützung für die  
„Weihnachtskistenaktion 2023“:

Liebevoll gepackte Weihnachtspäckchen 
(„oben offen“), gefüllt mit haltbaren Lecke-
reien für die Feiertage, wie z.B. Kaffee, Tee, 
Honig, Marmelade, Gebäck, Süßigkeiten, 
vielleicht Schinken oder auch Konserven, aber auch Babynahrung oder Hygieneartikel. 
Bitte machen Sie mit und beschenken Sie bedürftige Familien, Senior*innen oder Singles 
mit einer Weihnachtsfreude. Mit Ihrer Unterstützung der Weihnachtskistenaktion setzen 
Sie ein deutliches Zeichen der Solidarität.
Abgegeben werden können die Weihnachtspäckchen am Donnerstag, dem 30.11. in der 
Zeit von 15:00 bis 19:00 Uhr in der Stadthalle Lübbecke, Bohlenstraße 27-29.
Fragen bitte an das Tafelbüro unter 05772/9360102 (Mo. - Fr. 08:00-13.00 Uhr).
              Herzlichen Dank, sagt das Team der „Tafel Lübbecker Land“ 
                     und wünscht Ihnen eine gesegnete Weihnachtszeit.
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         18.Februar 2024       Presbyterwahl

In der evangelischen Kirche leitet sich die Gemeinde selbst. Dementsprechend ist das Pres-
byterium das Leitungsgremium der Gemeinde. Dazu muss das Presbyterium aus männli-
chen und weiblichen, älteren und jüngeren, bewahrenden und erneuernden Mitgliedern be-
stehen. Erst durch die vielen Perspektiven dieses Gremiums kann Gemeindearbeit gelingen. 
      Konkret hat das Presbyterium folgende Aufgaben:
• es wacht darüber, dass in der Gemeinde das Evangelium rein und lauter verkündigt 
wird und die Sakramente recht verwaltet werden
• es wirkt bei der Pfarrwahl mit
• es ist für die Konfirmanden-Arbeit verantwortlich
• es beschließt über die Zulassung zum Heiligen Abendmahl
• es legt die Zahl der Gottesdienste und deren Zeiten fest
• es fördert die Kirchenmusik und den Gemeindegesang
• es sorgt für die Sammlung und Weiterleitung der Kollekten
• es kümmert sich um die gottesdienstlichen Räume und die Pflege der kirchlichen Geräte
• es unterstützt die Pfarrerinnen und Pfarrer bei den Hausbesuchen
• es ist verantwortlich für die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
• es wahrt die kirchlichen Anliegen im Blick auf die Schulen
• es hält Kontakt zu den Einrichtungen der Diakonie
• es stellt die haupt- und nebenberuflichen Mitarbeiter*innen ein und übt die Dienstaufsicht aus
• es beauftragt ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
• es verwaltet das Vermögen der Kirchengemeinde
• es vertritt die Kirchengemeinde im Rechtsverkehr
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Auch in diesem Jahr wird es wieder einen

 „Musikalischen Adventskalender“ geben. 
In den vier Kirchengemeinden des Stadtgebietes Lübbecke wird an jedem 
Tag in der Adventszeit Musik erklingen. Mal als großes Konzert, mal als 
Hauskonzert, mal draußen, mal drinnen. Das genaue Programm wird in 
einem gesonderten Prospekt veröffentlicht werden.
In der St.-Andreas-Kirche ist geplant:
Sonntag, 3. Dezember (1. Advent): Konzert des Schützen-Musik-Corps
Mittwoch, 13. Dezember:   Weihnachtskonzert des Lions-Clubs
Dienstag, 19. Dezember:   Konzert des Wittekind-Gymnasiums
Donnerstag, 21. Dezember:  „WhyNachtsKonzert“ mit Ralf Weber & Komplizen

Es werden alle sechs Kantaten des Oratoriums aufgeführt. Zwischen der dritten und 
vierten Kantate wird es eine Pause geben, in der dem Publikum eine kleine Stärkung 
gereicht wird. 
Eintrittskarten sind ab sofort in der Bücherstube Lübbecke (05741-8584) erhältlich. 

Die Aufführung aller sechs Kantaten des Weihnachtsoratoriums, die zu Bachs Zeit auf 
die Sonn- und Feiertage der Weihnachtszeit verteilt waren und im jeweiligen Gottes-
dienst aufgeführt wurden, geschieht in der Überzeugung, dass diese sechs Teile eine 
Einheit bilden, die wir heute am besten durch die Wiedergabe in einem zusammenhän-
genden Konzert darstellen können. 
Die Einheit ist gegeben durch die durch alle Teile durchgängige Erzählung. Es gehört 
eben mit zur Idee des Oratoriums, dass nicht nur die Hirten zur Krippe kommen, 
sondern auch die Weisen, nicht nur einfache Leute, sondern auch hohe Herren: allen 
erscheint das „Licht“, das ihnen in ihrem Leben Orientierung gibt. Arien, Chöre und 
begleitete Rezitative erörtern außerdem ab dem vierten Teil zunehmend, wie die weih-
nachtliche Botschaft für uns persönlich Bedeutung gewinnen kann, vor allem: wie man 
ihr glauben kann im Wissen um eine Welt, die alles andere als erlöst ist. Ohne diese 
Teile besteht die Gefahr, die Weihnachtsbotschaft auf ein beschauliches Ereignis ohne 
persönliche Konsequenzen zu reduzieren.

Sonntag, 17. Dezember 2023 (3. Advent)
17.00 Uhr, St.-Andreas-Kirche

„Weihnachtsoratorium“ von Johann Sebastian Bach
Solisten: Anna-Sophie Brosig, Sopran, Sarah Romberger, Alt,

Keunhyung Lee, Tenor und Daniel Eggert, Bass.
Kantorei an St.-Andreas, Orchester „opus 7“

Leitung: Kantor Heinz-Hermann Grube

- 26 -
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Gottesdienste an den Weihnachtstagen 
und zum Jahreswechsel

24. DEZEMBER - 4. Advent und HEILIGABEND
St.-Andreas-Kirche

Thomas-Gemeindehaus
16.00 Uhr Familiengottesdienst   Pfr.’in Heinrich
18.00 Uhr Christvesper mit Posaunenchor  Pfr.‘in Heinrich          

25. DEZEMBER – 1. WEIHNACHTSTAG

St.-Andreas-Kirche
10.30 Uhr      Gottesdienst mit Heiligem Abendmahl Pfr.‘in Heinrich 
   und der  Kantorei 

Thomas-Gemeindehaus
10.30 Uhr  Gottesdienst mit Heiligem Abendmahl  Pfr. Helling  
 

„Immer werden wir‘s erzählen, wie das Wunder 
einst geschehen, und wie wir den Stern gesehen 

mitten in der dunklen Nacht.“

26. DEZEMBER – 2. WEIHNACHTSTAG

10.30 Uhr         zentraler  Gottesdienst    Pfr. Helling 
             mit dem Posaunenchor

St.-Andreas-Kirche

10.30 Uhr Andacht zum 4. Advent „Mit Maria .zur...“    Pfr. Schillig
      mit der Seniorenkantorei
14.30 Uhr   Familiengottesdienst für Familien                 Pfr. Helling
       mit kleinen Kindern
16.00 Uhr Gottesdienst mit Kinderchören           Pfr. Helling
18.00 Uhr Christvesper mit dem 
   „Jungen Kammerorchester“ und „Laudate“   Pfr. Helling
23.00 Uhr Christmette mit Kantorei und Bläsern   Pfr. i.R. Struckmeier
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31. DEZEMBER – SILVESTER

Thomas-Gemeindehaus
17.30 Uhr Altjahresabend              Pfr‘in. Heinrich
  Feier des Heiligen Abendmahls 

17.30 Uhr Neujahrs-Gottesdienst mit  Pfr. Helling  
  Feier des Heiligen Abendmahls   
  anschließend Neujahrsempfang 
  im Andreas-Gemeindehaus

1. JANUAR - NEUJAHR

St.-Andreas-Kirche

Katholische St.-Johannes-Kirche

5. JANUAR - EPIPHANIAS

18.00 Uhr Ökumenische Andacht   Pfr. Graute   
   zum Epiphanias-Fest   Pfr.  Helling
      mit der  Kantorei 

St.-Andreas-Kirche
17.30 Uhr Altjahresabend   
  Feier des Heiligen Abendmahls           Pfr. Helling

7. JANUAR - 1. Sonntag nach Weihnachten

St.-Andreas-Kirche

10.30Uhr Gottesdienst mit Taufe    Pfr. Helling
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Die Weihnachtsgeschichte 
Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Ge-
bot von dem Kaiser Augustus ausging, dass 
alle Welt geschätzt würde. Und diese Schät-
zung war die allererste und geschah zur 
Zeit, da Quirinius Statthalter in Syrien war. 
Und jedermann ging, dass er sich schätzen 
ließe, ein jeder in seine Stadt. Da machte 
sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der 
Stadt Nazareth, in das jüdische Land zur 
Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, weil 
er aus dem Hause und Geschlecht Davids 
war, damit er sich schätzen ließe mit Maria, 
seinem vertrauten Weibe; die war schwan-
ger. 
Und als sie dort waren, kam die Zeit, dass 
sie gebären sollte. Und sie gebar ihren ers-
ten Sohn und wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe; denn sie hatten 
sonst keinen Raum in der Herberge. 
Und es waren Hirten in derselben Gegend 
auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten 
des Nachts ihre Herde. Und der Engel des 
Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des 
Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten 
sich sehr. Und der Engel sprach zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige 
euch große Freude, die allem Volk widerfah-
ren wird; denn euch ist heute der Heiland 
geboren, welcher ist Christus, der Herr, in 

der Stadt Davids. Und das habt zum Zei-
chen: ihr werdet finden das Kind in Windeln 
gewickelt und in einer Krippe liegen. 
Und alsbald war da bei dem Engel die Men-
ge der himmlischen Heerscharen, die lob-
ten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden bei den Men-
schen seines Wohlgefallens. 
Und als die Engel von ihnen gen Himmel 
fuhren, sprachen die Hirten untereinander: 
Lasst uns nun gehen nach Bethlehem und 
die Geschichte sehen, die da geschehen ist, 
die uns der Herr kundgetan hat. Und sie 
kamen eilend und fanden beide, Maria und 
Josef, dazu das Kind in der Krippe liegen. 
Als sie es aber gesehen hatten, breiteten 
sie das Wort aus, das zu ihnen von diesem 
Kinde gesagt war. Und alle, vor die es kam, 
wunderten sich über das, was ihnen die 
Hirten gesagt hatten. Maria aber behielt 
alle diese Worte und bewegte sie in ihrem 
Herzen. Und die Hirten kehrten wieder um, 
priesen und lobten Gott für alles, was sie 
gehört und gesehen hatten, wie denn zu 
ihnen gesagt war.       Lukas 2, Verse 1-20
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             Herzliche Einladung zu den Veranstaltungen

 jeden 4. Mittwoch, 15.00 - 17.00 Uhr im Andreas-Gemeindehaus 
Datum Thema    -     Referent/Referentin
31.1. Jahreslosung:“Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe“.  Ref.: E. Helling / M. Schebesch
28.2. Weltgebetsland: Palästina, „Durch das Band des Friedens...“, Ref.: Katrin Weber
1.3. Ökumenischer Gottesdienst zum Weltgebetstag
27.3. Thema: Passion, Karwoche, Karfreitag, Ostern,     Ref.: Hagen Schillig

des Mütterkreises im Thomas-Gemeindehaus,  jeden 2. Mittwoch, 15.30 Uhr
Datum Thema    -     Referent/Referentin
13.12. „Macht hoch die Tür“ - Adventsfeier,                      Ref.: Marita Lück, Sabine Heinrich

10.1. Jahreslosung 2024: „Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.“       Ref.: Jutta Hovemeyer
14.2. Einführung in den Weltgebetstag                           Ref.: Marita Lück, Sabine Heinrich
13.3. Aus der Kraft des Gebetes leben - Erfahrungen mit dem Gebet        Ref.: Sabine Heinrich

der Frauenhilfe,

des Matthäus-Treffs, jeden 2. Montag, 15.30 Uhr, Andreas-Gemeindehaus
Datum Thema    -     Referent/Referentin
8.1. „Alles ... klar?!?“- die Jahreslosung als Orientierung und Herausforderung, Ref.:E. Helling
12.2. „Durch das Band des Friedens“ - Palästina zum Weltgebetstag,       Ref.: Katrin Weber
11.3. „Heim-statt Tschernobyl“ - wie geht es weiter im Projekt?,                      Ref.: W. Fischer
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Kirchsaalkino
Allen Kirchsaalkinointeressierten fröhliche 
Weihnachten und ein glückliches Neues 
Jahr!
Für 2024 haben wir uns ein Thema vorge-
nommen, das naheliegend, aber vermut-
lich auch recht schwer mit Inhalt zu füllen 
sein wird. ‚Wege zum 
Frieden‘ – steinig im 
‚wahren‘ Leben wie im 
Film. 
Dabei sind wir nicht 
nur dem politischen 
Frieden auf der Spur. 
Menschen brauchen 
auch den Frieden mit 
sich selbst, mit ihrer 
engsten Familie, in ih-
rem weiteren Umfeld, 
im Zusammenleben 
mit anderen Volks-
gruppen – letztend-
lich überall in ihrem 
Leben. Wir sind ge-
spannt, welche Filmle-
ben uns auf dieser Su-
che begegnen werden 
und laden Sie ein, mit 
dabei zu sein.
Beginnen werden wir unser Programm am 
Sonntag, 4. Februar 2024 um 18.00 Uhr 
im Thomasgemeindehaus mit dem Film 
‚Im Taxi mit Madeleine‘. 

Madeleine, 92 Jahre lebt in Paris, sie nähert 
sich dem Ende ihres Lebens. Auf dem Weg 
ins Altenheim lässt sie sich in Paris vom 
Taxifahrer an den wesentlichen Stationen 
ihres Lebens vorbeifahren und identifiziert 
sich noch einmal mit ihrer Vergangen-

heit und gewinnt 
gleichzeitig Distanz 
davon. Anfangs 
verläuft die Fahrt 
schweigsam, doch 
nach und nach 
entwickelt sich ein 
sehr persönliches 
Gespräch und eine 
gewisse Vertraut-
heit. Vor uns Zu-
schauern entfaltet 
sich ein ganz be-
sonderes Leben.

Als weitere Kirch-
saalkino-Termine 
sind geplant: 9. 
Juni, 1. September 
und 17. November 
2024. Wie immer 
sonntags um 18.00 

Uhr im Thomasgemeindehaus. Im An-
schluss an den Film gibt es die Möglichkeit 
zum Gespräch bei Getränken und Knabbe-
rei. Der Eintritt ist frei, um Spenden für die 
Aktion 5 wird gebeten. 
     Ina Härtel, Eberhard Helling, Ulrike Schäfer
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Auch in diesem Jahr hat der CVJM Lüb-
becke das legendäre SommerCamp in Als-
wede rund um den Pastorenteich veran-
staltet.

An 4 Tagen konnten 150 Kinder im Alter 
von 5 bis 12 Jahren in einer elternfreien  
Zone eine unvergessliche Zeit mit vielen 
kleinen und großen Aktionen erleben.
Neu war in diesem Jahr das erste Groß-
spiel, welches am Samstag gespielt wur-
de. Zur Überraschung aller, fuhr ein Tre-
cker mit einem Anhänger auf den Platz des 
SommerCamps. Der Anhänger war voll be-
laden mit Steinen, diese galt es durch un-

terschiedliche kleinere Spiele zu gewinnen, 
damit der Anhänger leichter wurde.
Ziel des Spiels war es, dass die Kinder den 
Trecker mit Anhänger und den verbleiben-

den Steinen einige Meter über den 
Platz ziehen sollten. Das Ergebnis 
war mehr als eindeutig, die Kinder 
haben alle Kräfte gesammelt und 
den Trecker einige Meter weit ge-
zogen.

Das Highlight am Sonntag war die 
spontane Wasserschlacht mit allen 
Kindern und Mitarbeitern des Som-
merCamps.

Wie die Lagerfeuerrunde an den 
Abenden als auch das Mitarbeiter-
packen zum Abschluss des Som-

merCamps, gehörte auch der jährliche 
Besuch im Atoll in Espelkamp am Montag 
zum Programm. Im Anschluss daran wur-
de der bunte Abend, mit vielen Leckereien, 
Spielständen und der unvergesslichen Kin-
derdisco durchgeführt.
Das Team bedankt sich bei allen Helfe-
rinnen und Helfern, die vor, während und 
nach dem SommerCamp unterstützend 
dabei waren.

      Sommercamp 2023

Freizeit in Kassel

Quasi direkt (wenige Tage) nach 
dem Sommercamp ging es für einige  
CVJM-er schon direkt weiter. 
Zusammen mit knapp 30 Jugendlichen 
haben wir auch dieses Jahr wieder Kas-
sel unsicher gemacht.  Voll auf unserer 
Seite war glücklicherweise auch wieder 
das Wetter. Fast ausschließlich trocke-
ne und sonnige Tage während der ge-
samten Freizeit machten Kanu fahren, 
Klettern und schwimmen zum action-
reichen Sommerurlaub für alle Betei-
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ligten. Besondere Aktionen wie ein Ausflug in einer Lasertag-Arena oder die Schwarz-
licht-Disko mit Mocktails und Crêpes im Gruppenzelt machten die diesjährige Freizeit zu 
einem unvergesslichen Ausflug. Darüber hinaus standen natürlich wieder diverse Bastel-
Workshops, Spieleabende und Andachten in den täglichen Lagerfeuerrunden auf dem 
Plan. Eben typisch Kassel-Freizeit!
Nicht nur unter den Teilnehmern gab es viele neue Gesichter; Auch im Mitarbeiter-Team 
hat sich etwas getan und so besteht das Kassel Freizeitteam inzwischen nahezu komplett 
aus ehemaligen Teilnehmern und Teilnehmerinnen der Freizeit.
Ein besonderer Dank geht auch dieses Jahr wieder an unseren inzwischen gut befreun-
deten Verein „WVC Kassel“, welcher uns wieder mit offenen Armen empfangen hat und 
uns schon seit Jahren „unser“ Plätzchen direkt an der Fulda ermöglicht.
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         zu öffnen unter:
www.dein-familienadventskalender.de

Tipp zur
Adventszeit
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Gemeinsam bewältigen wir, was alleine nicht mehr möglich ist. 
 

Ob im Alter oder nach einer schweren Krankheit,  
plötzlich bedarf die Verrichtung der alltäglichen Aufgaben einer Begleitung. 

Liebevoll, einfühlsam und sensibel gehen wir auf die Bedürfnisse der Betroffenen ein. 
 

Neu sind unsere Spielenachmittage als Betreuungsangebot. 
Jeden ersten und dritten Dienstag im Monat treffen sich gesellige Senioren, um einen 

schönen Nachmittag bei Spiel und Spaß zu verbringen.  
Für eine bessere Planung wird um Voranmeldung gebeten  

 
Alle unsere Leistungen können über die Pflegekasse abgerechnet werden 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CVJM
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    Sommerfreizeiten des CVJM

Kletterfreizeit „Lauenstein im Ith“
30.5.-2.6.2024
empfohlen ab 14 Jahre
Kosten: 80 Euro
Felsenklettern im Ith
Natur, Zelten, Action, Spaß und Lagerfeuer

Kinderzeltlager „Sommer Camp“ in Alswede
6.7.-9.7.2024
5 - 12 Jahre
Kosten: 60 Euro
Zelten am Pastorenteich, Tolles Programm in der Natur

Erlebnisfreizeit Kassel
22.7.-30.7.2024
12 - 15 Jahre
Kosten: 280 Euro
Kletter, Kanufahren, Badesee, Freibad, 
Nachgeländespiel und ganz viel Chillen
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   Im Talar unterm Riesenrad
Besondere Aktion des Kirchenkreises Lübbecke auf dem Blasheimer Markt

„Mama, guck mal!“ Die junge Besucherin 
kommt auf dem Blasheimer Markt aus dem 
Staunen nicht heraus. Kein Wunder, denn 
fünf Geistliche in ihren schwarzen Talaren 
sind zwischen Geisterbahn und Bratwurst-
bude wirklich ein ungewöhnlicher Anblick. 
Auch die erwachsenen Besucher sind er-
staunt - und neugierig. 

„Seid ihr Klimaaktivisten?“, will ein junger 
Mann wissen. „Glück auf“, wünscht ein 
anderer scherzhaft. Die Pfarrerinnen und 
Pfarrer nehmen es mit Humor. „Wir wollen 
mit Menschen ins Gespräch kommen“, er-
klärt Barbara Fischer, die die so genannte 
„Pop-Up“-Aktion als stellvertretende Su-
perintendentin des Evangelischen Kirchen-
kreises Lübbecke initiiert hat. „Pop-Up“-
Kirche steht für Kirche an ungewöhnlichen 
Orten. Passend zum größten Volksfest der 
Region wählten die Geistlichen auch das 
Motto: Von der Frage „Was feierst Du heu-
te?“ fühlten sich große und kleine Besu-
cher sofort angesprochen. 
„Als Kirchen wollen wir dahin gehen, wo 
die Menschen sind und auch die Menschen 

erreichen, die wir im Sonntagsgottesdienst 
nicht treffen“, führt Barbara Fischer weiter 
aus. Kirche und Kirmes – das hat auf dem 
Blasheimer Markt schon seit vielen Jahren 
Tradition. Der beliebte Gottesdienst auf 
dem Autoscooter ist jedes Jahr gut be-
sucht.
Mit ihrer Aktion haben die Geistlichen 

auf dem Volksfest einen Nerv getroffen. 
Die Besucher scharen sich um den bun-
ten Bollerwagen, freuen sich über klei-
ne Präsente.  Beliebt sind besonders die 
kleinen Streichholzschachteln, die an alle 
freudigen Ereignisse des Kirchenlebens 
erinnern: Taufe, Konfirmation, Hochzeit, 
Jubiläen. Schnell entwickeln sich hier Ge-
spräche über die Taufe des Enkelkinds, die 
eigene Hochzeit und das anstehende Kon-
firmationsjubiläum.
„Wir sind mehr als zufrieden“, sagt Bar-
bara Fischer, der der Spaß an der Aktion 
anzusehen ist. Dann muss sie auch schon 
weiter – es gibt noch viele Menschen, die 
mit ihr und ihren Kollegen über Gott und 
die Welt sprechen wollen.    Text +Foto KKL

Für Aufsehen haben Pfar-
rerin Barbara Fischer, Pfar-
rer Sebastian Kuhlmann, 
Pfarrer Steffen Bäcker, 
Pfarrerin Britta Mailänder 
und Pfarrerin Lea Queer 
auf dem Blasheimer Markt 
gesorgt. Die Geistlichen 
aus dem Kirchenkreis 
Lübbecke waren an zwei 
Tagen auf dem größten 
Volksfest der Region un-
terwegs. Unter dem Motto 
„Was feierst Du heute?“ 
sprachen sie mit den Be-
suchern über Gott und die 
Welt.
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          „Hier trifft Kirche die Welt“
Pfarrer Bernhard Jacobi sieht seine Erfüllung in der Seelsorge. Unter anderem 
ist er geistlicher Gesprächspartner von suchterkrankten Straftätern

Bernhard Jacobi bezeichnet sich selbst am 
liebsten als Seelsorger. Jacobi ist evange-
lischer Pfarrer, aber kein Gemeindepfarrer. 
Er hat eine landeskirchliche Pfarrstelle je 
zur Hälfte in der LWL-Maßregelungsvoll-
zugsklinik Schloss Haldem und in dem Me-
dizinischem Zentrum für seelische Gesund-
heit in Lübbecke.
In Schloss Haldem werden suchtkranke 
Patienten therapiert, die aufgrund ihrer 
Sucht straffällig geworden sind. Doch in 
der Klinik zu sein, sei kein Luxus im Ver-
gleich zum üblichen Gefängnis, denn die 
Entlassung eines Patienten hängt unter 
anderem von einem positiven Therapie-
fortschritt ab. „Diese Situation verlangt viel 
innere Stärke von allen Beteiligten - und da 
komme ich dann ins Spiel“, erzählt Jacobi. 
Er ist aber auch für die Mitarbeitenden im 
Schloss Haldem als vertrauensvoller Ge-
sprächspartner und Seelsorger zuständig. 
Das besondere an seiner Tätigkeit ist, 
dass Jacobi unter seelsorgerischer Schwei-
gepflicht steht und die Gespräche, die er 
mit den Patienten sowie den Mitarbeiten-
den führt, in einem geschützten Rahmen 
stattfinden. Laut eigener Aussage arbei-
tet er „im System, ohne zum System zu 
gehören“. Angestellt ist er bei der Evan-
gelischen Landeskirche von Westfalen. 
Trotzdem gestaltet er seinen Gottesdienst 
konfessionsübergreifend, da unter ande-
rem auch Katholiken, Muslime und Konfes-
sionslose daran teilnehmen. 
Bernhard Jacobis Ziel ist die „Menschen-
freundlichkeit Gottes zu den Menschen 
zu tragen und gerade für Menschen mit 
schweren Schicksalen da zu sein“. Dabei 
ist ihm egal, welcher Konfession oder Re-
ligion die Menschen angehören, denn für 
ihn sind alle Menschen Gotteskinder und 
damit einzig und besonders.

Jacobi er-
klärt sei-
ne innere 
Überzeu-
gung so, 
dass Je-
sus auch 
zu den-
j e n i g e n 
Menschen 
gegangen 
sei, die 
mühselig 
und bela-
den wa-
ren, die als Ausgestoßene der Gesellschaft 
galten. Jacobi: „Doch Jesus ist auf gerade 
diese Menschen zugegangen, hat sie an 
die Hand genommen, ihnen geholfen und 
ihnen dadurch Türen geöffnet.“
Der Pfarrer kann seine Arbeit in diesem 
Vergleich wiederfinden. „Hier trifft Kirche 
die Welt“, beschreibt er seine Begegnun-
gen. Wenn er über‘s Gelände geht, kommt 
es oft vor, dass sich spontan Gespräche 
mit Patienten und Mitarbeitenden erge-
ben. Jacobis Zuversicht ist ansteckend.  
Ihn begeistert an seiner Arbeit, dass er 
immer wieder mit Menschen ins Gespräch 
kommt. Jacobi: „Manchmal sind meine Ge-
sprächspartner auch so weit von der Kir-
che entfernt, dass sie keine Vorurteile der 
Kirche gegenüber haben.“
Als Seelsorger brauche man ein großes 
Herz und viel Liebe, um zu hören und da-
durch auch Menschen helfen zu können, 
erzählt der Pfarrer. Seine Begegnungen 
bei der Arbeit motivieren ihn täglich neu: 
„Ob Patienten oder Mitarbeitende, wenn 
die Menschen spüren, dass sie einen un-
voreingenommenen Zuhörer haben, dann 
öffnen sie ihre Herzen.“     Axel Kröger, kkl
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       Danke, dass Ihr gekommen seid!
                Besuch aus Indonesien endet mit großem Fest

Mit einem großen und fröhlichen Fest im 
Gemeindehaus in Bad Holzhausen endete 
am Montag, den 28. August, der Besuch 
der vierköpfigen Delegation aus der ev. 
Karo-Batak-Kirche von der Insel Sumatra 
in Indonesien. Die vier Gäste, zwei Frau-
en, zwei Männer, darunter der Superinten-
dent des Partnerkirchenkreises Sibolangit, 
Satria Sembiring, und das Mitglied der 
Kirchenleitung Natallidna Tarigan, waren 
knapp drei Wochen im Kirchenkreis Lüb-
becke zu Gast. 
„Es ist großartig, solche Freunde in der 
Welt zu haben“, sagte Pfarrer Steffen Bä-
cker, der Vorsitzende des Partnerschafts-
ausschusses Indonesien des Kirchenkrei-
ses Lübbecke. „ Ihr helft uns, immer wieder 
neu zu sehen, was Kirche wirklich ist, wor-
auf es ankommt. Wir sind eine Familie und 
gehören zusammen. Wir können so viel 
voneinander lernen. Ohne Euch würden 
wir nur noch im eigenen Saft schmoren. 
Danke, dass Ihr gekommen seid!“
Die vier Gäste haben hier viele kirchli-
che, soziale und diakonische sowie priva-
te Einrichtungen besucht, unter anderem 
den Ev. Kindergarten in Oberbauerschaft,  
den Ludwig-Steil-Hof in Espelkamp, den 
Undugu-Laden in Espelkamp, die Bera-

tungsstellen für Opfer von Menschenhan-
del „Nadeshada“ sowie die Beratungsstelle 
für Prostituierte „Theodora“ in Herford und 
einen Biohof in Büttendorf. Auf dem Pro-
gramm stand auch ein Besuch in Berlin. 
Dort haben die Gäste auf Einladung von 
Achim Post MdB den Bundestag besucht 
und Gespräche bei Brot für die Welt zum 
Thema „Landraub“ geführt. 
Neben diesen Besuchen und Gesprächen, 
die Einblick in das soziale und gesellschaft-
liche Leben in Deutschland gaben, haben 
die vier rege am gottesdienstlichen und 
kirchlichen Leben teilgenommen. Sie ha-
ben Gottesdienste mitgefeiert und gepre-
digt, waren in Börninghausen im Konfir-
mandenunterricht beteiligt und haben in 
Oberbauerschaft am Kindergottesdienst 
teilgenommen.  Außerdem waren sie auch 
bei der Konfirmandenfreizeit der Kirchen-
gemeinden Gehlenbeck und Nettelstedt in 
Tecklenburg dabei. 
„Deutschland ist ein gastfreundliches 
Land. Wir staunen über die große Vielfalt 
in eurem Land. Und wir können viel Liebe 
spüren.“ Das sagte einer der Gäste bei der 
Auswertung des Besuches. „Wir wachsen 
zu einer Familie zusammen“. 
Die zwei jüngeren Mitglieder der Dele-

                     Indonesische Gäste zu Besuch im Kirchenkreis
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     Christliche Meditation – Kontakt mit dem Zentrum
Im Zentrum des christ-
lichen Glaubens steht 
die Botschaft, dass 
Gott auf Gewalt ver-
zichtet und sich end-
gültig auf die Liebe 
festgelegt hat. 

Die Liebe Gottes wirkt. Ohne unser Zutun. 
Wir bekommen sie geschenkt. Ich muss also 
nichts tun, um von Gott geliebt zu werden. 
Deshalb kann bewusstes Nichts – Tun ein 
Weg sein, um die Liebe Gottes im eigenen 
Leben wirken zu lassen. 
Dieses bewusste Nichts–Tun wird auch Me-
ditation genannt. Meditation kann gut im 
Alleinsein geschehen. 
Für viele Menschen aber ist die Meditation 
in der Gruppe leichter und gleichzeitig in-
tensiver.
Frank Warnecke und ich laden herzlich zur 

gemeinsamen Meditation ein.
Wir treffen uns – wie immer - im Gemeinde-
haus Gehlenbeck, Mühlenstraße 5.   
Jeder Meditationsabend dauert ca. 90 Minu-
ten. Er beginnt mit einfachen Körperübun-
gen, die uns helfen, uns selbst wahrzuneh-
men und uns zu entspannen. Es folgt das 
Sitzen in der Stille, das von einem Gebet 
eingeleitet wird.   
Die Meditationsabende finden an folgenden 
Donnerstagen von 19:30–21:00 Uhr statt: 
09.11./ 23.11./ 07.12. /11.01./ 25.01./ 
08.02./ 22.02./ 07.03./ 21.03.
Die Teilnahme ist kostenlos. Neugierige 
und Interessierte sind herzlich willkom-
men. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Bitte melden Sie sich an bei:  
Pfarrer i. R. Eckhard Struckmeier, Tel. 
05741- 316020  Mail: struckie@gmx.net 

gation, Pfarrer Wilson Tarigan und Novita 
Ginting von der ev. Jugend in Sibolangit 
sind am 31. August noch für eine Woche 
zusammen mit Pfr. i.R. Struckmeier aus 
Lübbecke nach Frankreich zur Kommunität 
Taizé in Burgund gefahren. Dort wollen sie 
das geistliche Leben der Kommunität weiter 
kennenlernen und ihre Erfahrungen in das 
geistliche Leben ihrer Kirche einbringen. 
„Ich freue mich sehr über die Besuche 

unserer indonesischen Partner“ sagt die 
stellvertretende Superintendentin des Kir-
chenkreises Lübbecke, Pfarrerin Barbara Fi-
scher aus Gehlenbeck, zum Abschluss des 
Besuches. „Diese Begegnungen aus der 
weltweiten Kirche zeigen, wie vielfältig das 
Leben in unserer großen, christlichen Ge-
meinschaft ist. Und die Impulse aus Über-
see bereichern unsere Arbeit vor Ort.“ 
                                             Steffen Bäcker
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In den biblischen Texten des diesjährigen 
Gottesdienstes zum Weltgebetstag spielt 
die Sehnsucht nach Frieden eine zentrale 
Rolle. In Psalm 85 heißt es „Gerechtigkeit 
und Frieden küssen sich“. Und im Brief an 
die Gemeinde in Ephesus lesen wir: „Der 
Frieden ist das Band, das euch alle zusam-
menhält“. Wie in jedem Jahr, spiegelt die 
Gottesdienstordnung des Weltgebetstags 
den Alltag, die Leiden und Hoffnungen der 
Christinnen wider, die sie entwickelt ha-
ben, um sie mit anderen zu teilen. Dieses 
Jahr kommt er aus Palästina, der Wiege 
des Christentums.

Palästina ist ein vielschichtiger Begriff, in 
vielen Bibeln taucht er gleich zu Beginn auf 
den Landkarten zu Jesu Wirkstätten auf. 

So bezeichnet er zum einen das Gebiet 
zwischen Mittelmeer und Jordan im Nahen 
Osten. Zum anderen wurde auch das ehe-
malige britische Mandatsgebiet dort bis zur 
Gründung Israels 1948 Palästina genannt. 
Heute ist es der Name des 1988 ausge-
rufenen Staates, der das Westjordanland, 
Ostjerusalem und den Gazastreifen um-
fasst. Dieser Staat Palästina wird von 138 
Ländern weltweit anerkannt, u. a. aber 
nicht von Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. In Palästina sind nur knapp zwei 
Prozent der Bevölke-rung Christ*innen. 
Dabei liegen hier und in Israel die zentra-
len Orte der Christenheit wie Bethlehem, 

Jerusalem und Nazareth. Tradi-
tionell unterhalten die Kirchen 
viele Schulen und Krankenhäu-
ser – vor allem für die palästi-
nensische Bevölkerung.
Auch wenn es angesichts der 
komplexen Geschichte und ak-
tuellen politischen Lage im Na-
hen Osten nahezu unmöglich 
erscheint, wollen am ersten 
Freitag im März Christ*innen 
weltweit mit den Frauen des 
palästinensischen Komitees be-
ten, dass von allen Seiten das 
Menschenmögliche für die Errei-
chung des Friedens getan wird.

Basierend auf dem Vers aus dem 
Brief an die Gemeinde in Ephe-
sus, erzählen im Gottesdienst 
drei Frauen unterschiedlicher 
Generationen von ihrem Leben 
und Leiden in den besetzten Ge-
bieten. Aber sie sprechen auch 
von ermutigenden Erfahrungen, 
von guter Nachbarschaft etwa 

unter Menschen verschiedener Religionen. 
Sie zeigen uns, dass sie aus ihrem Glauben 
Kraft gewinnen, sich für Frieden zu enga-

       Ein „Band des Friedens“ als Hoffnungszeichen
                   Weltgebetstag 2024 aus Palästina 
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gieren. Ihre Geschichten und Gebete sind 
eingebettet in Lieder und Texte, die den 
Wunsch nach Frieden und Gerechtigkeit 
und vor allem die Hoffnung darauf ausdrü-
cken.
Schließen auch Sie sich am 1. März 2024 
über Länder- und Konfessionsgrenzen hin-
weg mit anderen Christ*innen zusammen, 
um auf die Stimmen von Frauen aus Pa-
lästina und ihre Sehnsucht nach Frieden 
zu hören und sie zu teilen – in Frieden zu 
leben ist ein Menschenrecht.

Das Deutsche Komitee hofft, dass der 
Weltgebetstag 2024 dazu beiträgt, das 
Band des Friedens weltweit, in Palästina, 
im Nahen Osten und bei uns in Deutsch-
land enger zu knüpfen. Dazu lädt der Welt-
gebetstag 2024 ein:

Knüpfen Sie am 1. März 2024 das Band 
des Friedens mit!

18.00 Uhr im Gemeindehaus in Blasheim
18.00 Uhr im Thomas-Gemeindehaus in Lübbecke
19.00 Uhr in der Gabriel-Kirche in Nettelstedt.
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 Tipp der Redaktion
Am 1.1.2024 um 8.40 Uhr ist unser Gemeindepfarrer Eberhard Helling im 
Radio in WDR 5 mit einem Gesitlichen Wort zur Jahreslosung 2024 zu hören. 
Dauer 20 Minuten. Herzliche Einladung zum Hören.
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„Die Diakonie e.V.“ 
Sparkasse Mi-Lü
IBAN: DE36 4905  
0101 0000 0320 03  
BIC: WELADED1MIN

oder

„Die Diakonie e.V.“ 
VB Lübbecker Land
IBAN: DE45 4909  
2650 0103 7817 00
BIC: GENODEM1LUB
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Gesprächskreise

Matthäus-Hauskreis
Jeden Dienstag, 20.30 Uhr
Pfr. Helling

Matthäus-Treff
2. Montag im Monat, 15.30 Uhr
Matthäus-Seniorenzentrum       Frau Fliß

Männer-Gesprächskreis
1. oder 2.Donnerstag im Monat, 19.30 Uhr
Pfarrstraße 1                   Eberhard Helling

Bibelgesprächskreis im Thomas- 
Gemeindehaus
jeden Montag 15.30 Uhr
Pfr‘in Heinrich

Mütterkreis im Thomas-Gemeindehaus
jeden 2. Mittwoch im Monat, 16.00 Uhr
                 Frau Lück und Pfr.‘in Heinrich

Gesprächskreis – Leben mit Brustkrebs 
1. Mittwoch im Monat von 19.30–21.00 Uhr
   Thomas-Gemeindehaus  
    Sabine Heinrich, Ulrike Nebur-Schröder

Frauenhilfe
im Andreas-Gemeindehaus 
4. Mittwoch im Monat
15.00 - 17.00 Uhr     Frau Schebesch

Musikgruppen

Kantorei an St. Andreas
Andreas-Gemeindehaus,  
Freitag, 20.00 Uhr 
Leitung: Heinz-Hermann Grube

Seniorenkantorei
Andreas-Gemeindehaus,  
Freitag, 10.45 - 12.00 Uhr 
Leitung: Heinz-Hermann Grube

„Laudate“
Andreas-Gemeindehaus,  
Dienstag, 18.15 - 19.15 Uhr
Leitung: Heinz-Hermann Grube

S(w)ing & Praise   (Gospelchor)
Andreas-Gemeindehaus   
Dienstag, 20.00 - 21.30 Uhr 
Leitung: Pit Witt

Spatzenchor (Kinder ab 5 Jahre)
Andreas-Gemeindehaus
Donnerstag, 15.00 - 15.45 Uhr   
Leitung: Heinz-Hermann Grube

Kinder-Musical-Chor (ab 8 Jahre)
Andreas-Gemeindehaus
Donnerstag, 16.00 - 16.45 Uhr   
Leitung: Heinz-Hermann Grube

Jugendchor (ab 13 Jahre)
Andreas-Gemeindehaus
Donnerstag, 17.00 - 17.45Uhr  
Leitung: Heinz-Hermann Grube

Posaunenchor
Andreas-Gemeindehaus
Dienstag, 19.00 Uhr  
Leitung: Claus Wischmeyer

Die Bücherei im Thomas-Gemeindehaus ist geöffnet:
(außer in den Schulferien),  Di + Do, 16.00–17.00 Uhr,   So 11.15–11.45 Uhr 

Öffnungszeiten JaM (Jugendzentrum am Markt)
 täglich, 15 - 19 Uhr  -   Sa geschlossen
Gruppen im CVJM Lübbecke:
Jugendgruppe (ab 13 Jahre): unregelmäßig Mittwoch, 18.30-20.00 Uhr, JaM 
Kreaktivgruppe (7 bis 10 Jahre): Mittwoch, 16.00-18.00 Uhr, JaM
„Magic Spieltreff“: Freitag, 15.00-18.00 Uhr, JaM
TEN SING: jeden Freitag, ab 19.00 Uhr, Thomas-Gemeindehaus
Mountainbike Gruppe: nach Absprache mit Gene Syme, JaM
#Fresh:  Donnerstag, 18.15-19.00 Uhr, JaM
Krabbelgruppe: jeden Donnerstag, 10-12 Uhr und jeden 2. Donnerstag, 15.30 Uhr, JaM

 

Gruppen in der Gemeinde

Seniorenchor
Begegnungsstätte „Die Brücke“
10.45 Uhr, Dienstag, 2x im Monat
Leitung: Heike Niermann



      Anschriften der Evangelisch-Luth. Kirchengemeinde 
                    32312 Lübbecke, Pfarrstraße 3
                Internet: www.kirchengemeinde-luebbecke.de
Gemeindebüro, Pfarrstraße 3 (Frau Berger)         Tel. 5552
      Mo 10-12 Uhr •  Di 10-12 Uhr und 14-16.30 Uhr  •  Mi 13-17.30 Uhr
                    Do 10-12 Uhr und 14-16.30 Uhr  •  Fr 10-12 Uhr   Fax 805689
           Email: luebbecke@kirchenkreis-luebbecke.de

  Bankverbindungen:
  Sparkasse Minden-Lübbecke, IBAN DE34 4905 0101 0000 0033 27, BIC WELADED1MIN
  VB Lübbecker Land eG, IBAN DE24 4909 2650 0405 6001 00, BIC GENODEM1LUB
  wichtig! Bei Überweisungen Verwendungszweck und Kirchengemeinde Lübbecke angeben!

Pfr‘in Sabine Heinrich, Mozartstraße 20       Nordwestbezirk              Tel. 8232
Pfr. Eberhard Helling,  Pfarrstr. 1                   Südostbezirk                            Tel. 5255
Pfr. Hagen Schillig,  Hülsenbuschweg 1a                               Tel. 2332160  
Altenheimseelsorge:  Pfr. Christoph Röthemeyer, Altenheim „Kurze Straße“ 
               und Seniorenresidenz „Osnabrücker Str.“         Tel. 5416
Krankenhausseelsorge:  z. Zt. Pfr‘in Christine Scheele                               Tel. 298883
        Kantor Heinz-Hermann Grube, Pfarrstr. 3                  Tel. 230030

 Jugendreferent Bodo Nedderhoff, Jugendzentrum am Markt                     Tel. 4583 
Andreas-Gemeindehaus an der St.-Andreas-Kirche        Tel. 7428
Küster Andreas Niermann, Hüllhorst, Im Eierfeld 25                       Tel. 015151926814

Ev. Kindertagesstätte  „Schatzinsel“, Wittekindstraße  17                      Tel. 5460 
        Ev. Kindertagesstätte Beethovenstraße  21                 Tel. 7531 
        Ev. Kindertagesstätte „Regenbogen“, Lessingstraße  10       Tel. 1552
Haus der Begegnung ”Die Brücke”                       Tel. 230356
Matthäus-Seniorenzentrum, Garnisonsring 28       Tel. 236990
       Diakonisches Werk, Geistwall 32  ( alle Angebote )         Tel. 2700-883
       Kreiskirchenamt und Superintendentur, Geistwall 32       Tel. 2700-0

Impressum:              
Herausgeber: Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Lübbecke 
Redaktionsausschuss: Wolfgang Bosch, Dorothea Hasse, Eberhard Helling, 
                    Elke Musiol, Friedemann Wallis       
Redaktionsanschrift:  Wolfgang Bosch, Wielinger Kämpe 19, 32312 Lübbecke
                                         Email: Wolfgang-Bosch@t-online.de
Druck: www.GemeindebriefDruckerei.de         - Auflage: 7250 Exemplare
Der Gemeindebrief wird durch Gemeindemitglieder in jedes Haus gebracht. Er erreicht so auch 
nicht-evangelische Haushaltungen. 
Bitte verstehen Sie ihn dann als nachbarschaftlich-freundlichen Gruß. 
 Der nächste Gemeindebrief erscheint Anfang März 2024.   Redaktionsschluss: 10.2.2024


